
Gespräch MNLE Kardinal Jean-Marıe Lustiger
Zum Schoa-Gedenktag (Z2 Aprıl hatte dıie Unıversıität Tel Avıv Persönlichkeiten
des relız1ösen Lebens einem Symposium über das „Schweigen Gottes“ eingeladen.
ıne Woche UuVOT, Aprıl, veröfftfentlichte dıe tührende israelısche Tageszeıtung
„FHaarez eın Interview mMI1t dem ebentalls eingeladenen Kardınal Lustiger (L) Wır do-
kumentieren dieses Interview, das Nızan Horowiıtz (FT} geführt hat, lassen aber dıie eın
persönlichen Ausführungen WCS Religiöse Kreıse, vorab der aschkenasısche Oberrab-
bıner Lau un der Vorsitzende VO Yad Vashem IIr Burg, haben den Besuch des
als Jude geborenen Kardinals heftig protestiert un damıt 1ne auch iın der Presse e
führte Diskussion herautbeschworen.

Manche bezeichnen aAS, dr In der Schoa geschehen ıSt, als „Schwei-
SCH (CCOtbes”. In jüdıschen religiösen reısen NLA  S das „Verhüllung
des Angesıichts“ Z01€E sehen Sıe das®

Dıieser bıblische Ausdruck 1St eın Wort Gottes, das als Tadel den
Menschen gerichtet 1St e werde meın Angesıcht (vor ıhm) verhüllen“
(Ditn Der Mensch reagıert darauf, ındem sıch fragt, (soOtt
se1 W as sıch als Schweigen (zottes darstellt, erd 1n uUuNsereMM Verständnıis
als willkürliches, unerklärliches Verhalten aufgefaßst. Die Bıbel erklärt CS

nıcht und rechttertigt CS auch nıcht. Es 1St eın Zeichen dafür, da{ß die
grundlegenden Beziehungen mıt (zott abgebrochen siınd

VWıe erklären Aann Sıe als gläubiger Mensch das Geschehene® Wo WWaAaTr

(Jo0tt ın den Monaten und Jahren der Massenvernichtung ®
Ich habe keıine Erklärung datfür Be1 aller iıdeologischen Motivatıon

und allen polıtıschen Plänen, dıe sS1e begleıtet haben, 1ST dıe Schoa der Ju-
den eın zufälliges Gemetzel. Hafßtrunkene Menschen, die ıhre Brüder
hıiınmorden das hat CS ımmer gegeben und annn sıch wıederholen,
lange dıie Menschen Menschen siınd ber dieses Gemetzel 1St anders: Es
1St möglich geworden, weıl CS geplant W ar Es 1St auch modern, das heifßst
techniısch, mMiıt den Miıtteln seıiner Ausführung WwW1e€e mı1t den politischen
Miıtteln (Propaganda, Polizeı, Macht) organısıert worden. Wır stehen VO

eınem polıtischen und ideologischen Verbrechen, das sıch der Technolo-
z1€ edient und mıt Verbrechen der Vergangenheıt überhaupt nıcht
vergleichen 1St Darüber hınaus hat dieses Verbrechen ausdrücklich allen
Juden, dem jüdischen Volk gegolten, wobe!l nıcht das Ziel Wal, das
dische olk verändern der assımılıeren, wW1e CS sıch manche Den-
ker 1m Zeitalter der Autklärung ertraumt haben, sondern CS zerstoren
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und vernichten, bewirken, da{fß CS A4aUS der Menschheıit verschwinde.
Dıie Schoa 1St elne einz1gartıge Erscheinung. Vıele Hıstoriker verschiede-
He6ı Schulen haben versucht, S1Ee logisch-kausal verstehen, ıhr diese
Eıinzigartigkeıit nehmen, S1€e 1ın den normalen Lauft der Geschichte
einzufügen, damıt 1LL1Aall S11 rational bewältigen ann Wenn nämlıch die-
SCS Ereignis einz1ıgartıg und unerklärbar iSt; fällt CS auf dıe Menschheıit
W1e eıne Naturkatastrophe. Wenn CS hingegen verständliche Ursachen
hat, können sıch Menschen damıt rosten und seıne VWiıederholung VCI-

hındern. Das 1St die Argumentatıon der Hıstoriker und vielleicht auch
der Politiker. ber das 1St nıcht der Blickwinkel, AUS dem ıch die Frage
sehe, W1€e das möglıch W  . In meınen Augen 1St das eıne bıblische Prage:
Gab CS eine „Verhüllung des Antlıtzes“ VOT der Konzeption und der Aus-
tührung des Hıtlerschen Planes, der 1St die Schoa selbst diese Verhül-
lung?
Ich verstehe diıe „Verhüllung des Angesichts“ Dıi1e westliche Zıvılısa-
tıon 1St tief VO der hebräischen Bıbel beeinflußt worden, auch WGTIT s1e
7E Teıl vötzendienerisch geblieben 1St Jle wuftten mehr der wenıger
klar, da{ß jeder Mensch 1n (sottes Ebenbild veschatten 1sSt Das steht schon
auf der GESTEN Seıte der enesıs. Damıt dieses Verbrechen begangen WCI-

den konnte, mufsten erhebliche Teıle der Bevölkerung (dıe Elıte, die
Denker, die Politiker) diese Gewißheit AFS ıhrem Geılist entternen. Man
mu{fste (5Ott „yerbergen“, „sıch VOTFr ıhm verstecken“ (Gen 3’ 9 4,14),
den Menschen auf dıe Stute eınes Dıngs senken, damıt CS möglıch
werde, ıhn vernıchten. Anders hätten sS1e ıhre Absıcht nıcht verwırk-
lıchen können. In diesem Fall hat dıe „Verhüllung des Angesıichts“ lange
vorher begonnen und 1st eıne Vorbedingung des Verbrechens.
Jetzt bleibt ergründen, W1€e sıch dıe techniısche und wıssenschaftliche
Kultur des Westens Menschen verhalten konnte W1e€e Dıngen. Dazu
muf{fß INan sıch vielleicht zurückwenden iın dıie Geschichte des westlichen
Denkens. Marx’ „Kommunistisches Manıtest“ datıert VO 1848 Dıie Ent-
stehung und Entwicklung des europäischen Proletarıiats haben eıne LA
lisatıon geformt, die Menschen Z Ware machte.
Um den Juden eın solches Unglück bereıiten, muften (senera-
tionen (zott 1n ıhrer Vorstellung un iın ıhrem Herzen „Zum Schweıigen
bringen“ und das vöttliche Licht, das auf dem Menschen ruht, „verber-
“  gen Wıe anders konnte eıne solche Verrücktheit auftreten und iın den
Herzen kultivierter, intellıgenter Menschen, elınes Teıls der intellektuel-
len Elite Europas, urzeln schlagen? Dıie Juden, esonders ın Deutsch-
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land, Ja auf allen Gebieten (Wıssenschaft, Philosophie, Kunst,
Waırtschaft) schöpferisch tätıg. S1e eın Teıl der europäıischen Kul-
E: nıcht deren Feinde
Um den Vernichtungswillen möglıch machen, u ßee INan die Ööffent-
liche Meınung nıcht 1Ur ZU Judenhafß vorbereıiten, sondern auch FALT:

Menschenverachtung. Darum sehe ıch auch eıne Verbindung zwıschen
diesem Gemetzel und dem marxıstischen Begriff „Ware Mensch“ hne
miıch notwendigerweise den marxıstischen Thesen und Utopıen W 1-
dersetzen. Wıe Hıtler behaupten, CS gebe „Untermenschen“, heißt die
Einheit der enschheıt leugnen. Dıiıese Abstufung 1st wiırklıiıch
Neues 1m Westen. Unter dem Eıinflu{fß der hebräischen Bıbel hat Ja das
Christentum SalNzZ langsam die Spuren der antıken Gesellschatt, 1n der
der Sklave eıne Sache WAal, die seın Herr benützen und ausnutzen konnte,
AUS seinem Denken ausgelöscht.
Dıi1e „Verhüllung des Antlitzes“ hat ın dem Moment begonnen, ıIn dem
der Westen bereit Wal, nıcht mehr VO der Menschheıt, sondern VO
Menschenmaterial reden. Auf diesem Boden, auf dem der Mensch
eınem Dıng, Materıal, Staub erniedrigt worden 1St, sınd die alten mensch-
lichen Hafßgefühle wıeder vewachsen und haben das Schlimmste ur-
sacht.

Sıe sehen [so dıe Wurzeln der Schoa IN den gesellschaftlichen und
wirtschaftlichen Umwälzungen des Jahrhunderts?

fa Vielleicht schon trüher: 1aber die entscheidende Wende hat sıch ın
dieser Epoche ereignet, als Reaktion auf dıie aufgeklärten Utopıen des
Jahrhunderts. Der Materıi1alismus des Jahrhunderts hat
mıiıt der Überlegenheit der Waırtschaft, des Reichtums, der Technık und
der exakten Wıssenschaften die Sınne des Menschen verwirrt.
Der Erste Weltkrieg, CIM Produkt dieser Wirklichkeit. Wenn INan
eın techniısches Modell für die Vernichtung der Juden durch die Nazıs fin-
den wıll, mMu INan Zr Krıeg VO zurückgehen: Eın totaler
Krıeg mı1t Kampftgas, miı1t der Opterung V Zivilbevölkerungen. Es 1st
eın Zufall, da{ß der deutsche Philosoph Franz Kosenzweıg seın zentrales
Werk als Ausdruck des Glaubens 1m Laute dieser Katastrophe geschrie-
ben hat Das Schicksal des Jüdıschen Volkes 1St mı1t den Tragödien dieses
Jahrhunderts zutietst verbunden.

Aber 1914 hatte der Krıeg eın yassıstıisches Ziel.
Das 1St richtig, WCNnN INan iın der natıonalistischen Götzendienere1

keıne Spur VO Rassısmus sıeht. Damıt Hafßgefühle mörderisch und
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zerstörerisch werden, bedarf B besonderer kultureller Voraussetzungen.
Es geistige Bedingungen nötıg SCWESCH, und nıcht 1L1UTFr der (304
brauch der Elektrizıtät, der Fortschritt der Verkehrstechnik der chem1-
sche Entdeckungen. [)as 1sSt dıie Tragödıe uUuNseIcCcs Jahrhunderts!
Hat CGott seın Antlıtz verhüllt? Ich darauf mı1ıt eıner anderen
Frage: Warum sınd die Menschen VOT Gott geflohen?

Wenn ach Ihnen dıe urzeln der Schoa ım Jahrhundert oder frü-
her liegen, stellen Sıe sıch ım Streıt der Hıiıstoriker auf die Seıte derer, dıe
behaupten, es gebe parallele Erscheinungen ZUNY Schoa der Juden, 01€ die
Schoa der Armenıuer oder die Shlavereı der Schwarzen®

ja und eın _Ja, ennn Jjene sınd massıve Morde Bevölkerungen muıt
orofßem Autwand polıtıschen Krätten AUS Gewinnsucht, Hafs der
Ideologie. In dieser Hınsıcht annn INan diese Ausrottungen vergleichen,
weıl S1C ZUur gleichen Epoche ın der Geschichte gehören.
Neın, der Beweggründe, die angeführt wurden. Warum verade
diese vernıchten und nıcht jene? Haben die AÄrmenıer, die Schwarzen und
die Juden ein solches Los A4AUS den gleichen Beweggründen erlıtten?
Warum die Juden? Dıie Propaganda der Vernichter hat verschiedene Ar-
FEn VO Argumenten vorgebracht. ber alles, W 4S ber dıe Juden ZESAQL
wurde, hätte eiıgentlıch auch ber andere Miınderheiten ZESAQT werden
können. Dıiese Argumente PasSsSCch den Vorurteıilen, dıe 1ın allen Natıo-
nNnen verbreitet sınd Jede Bevölkerung 1St mı1t Fremdenhafß infiızıert. ber
nıchts davon hat das jüdische olk ZUr Vernichtung VO Grund auf, in
seınem eıgenen Wesen, seıner Identität verurteılt.
Die Nazıs haben sıch des Mechanısmus des Fremdenhasses bedient,
dıe Juden vernıchten. Freıilich haben S1€Ee Zzuerst dıe Slawen, ann

die körperlich und seelisch Behinderten gehetzt. ber diese Be-
hauptungen, dıe vorgebracht wurden, die Massen mobilisieren,
konnten nıcht erklären, C besonders die Juden QIng. Auf
diese Frage lıefern dıe verschiedenen Behauptungen keine genügende
ntwort.
Tatsächlich repräsentiert das Jüdısche olk symbolısch für das ge1-
stige Schicksal aller Natıonen Lebenswichtiges. Freilich 1St CS nıcht eın
Volk W1e€e alle Völker, W1e€e dıe Bıbel immer wıeder Sagı So erklärt auch
Haman dem Achaschwerosch: ES o1bt eın Volk, ZeFSEFPeL: und vereinzelt

den Völkern08 A  zerstörerisch werden, bedarf es besonderer kultureller Voraussetzungen.  Es waren geistige Bedingungen nötig gewesen, und nicht nur der Ge-  brauch der Elektrizität, der Fortschritt der Verkehrstechnik oder chemi-  sche Entdeckungen. Das ist die Tragödie unseres Jahrhunderts!  Hat Gott sein Antlitz verhüllt? Ich antworte darauf mit einer anderen  Frage: Warum sind die Menschen vor Gott geflohen?  H: Wenn nach Ihnen die Wurzeln der Schoa im 19. Jahrhundert oder frü-  her liegen, so stellen Sie sich im Streit der Historiker auf die Seite derer, die  behaupten, es gebe parallele Erscheinungen zur Schoa der Juden, wie die  Schoa der Armenier oder sogar die Sklaverei der Schwarzen®?  L: Ja und nein. — Ja, denn jene sind massive Morde an Bevölkerungen mit  großem Aufwand an politischen Kräften aus Gewinnsucht, Haß oder  Ideologie. In dieser Hinsicht kann man diese Ausrottungen vergleichen,  weil sie zur gleichen Epoche in der Geschichte gehören.  Nein, wegen der Beweggründe, die angeführt wurden. Warum gerade  diese vernichten und nicht jene? Haben die Armenier, die Schwarzen und  die Juden ein solches Los aus den gleichen Beweggründen erlitten?  Warum die Juden? Die Propaganda der Vernichter hat verschiedene Ar-  ten von Argumenten vorgebracht. Aber alles, was über die Juden gesagt  wurde, hätte eigentlich auch über andere Minderheiten gesagt werden  können. Diese Argumente passen zu den Vorurteilen, die in allen Natio-  nen verbreitet sind. Jede Bevölkerung ist mit Fremdenhaß infiziert. Aber  nichts davon hat das jüdische Volk zur Vernichtung von Grund auf, in  seinem eigenen Wesen, wegen seiner Identität verurteilt.  Die Nazis haben sich des Mechanismus des Fremdenhasses bedient, um  die Juden zu vernichten. Freilich haben sie zuerst gegen die Slawen, dann  gegen die körperlich und seelisch Behinderten gehetzt. Aber diese Be-  hauptungen, die vorgebracht wurden, um die Massen zu mobilisieren,  konnten nicht erklären, warum es besonders gegen die Juden ging. Auf  diese Frage liefern die verschiedenen Behauptungen keine genügende  Antwort.  Tatsächlich repräsentiert das jüdische Volk symbolisch etwas für das gei-  stige Schicksal aller Nationen Lebenswichtiges. Freilich ist es nicht ein  Volk wie alle Völker, wie die Bibel immer wieder sagt. So erklärt auch  Haman dem Achaschwerosch: „Es gibt ein Volk, zerstreut und vereinzelt  unter den Völkern ... und seine Gesetze sind verschieden von denen je-  den Volkes“ (Est 3,8). Aber was heißt das, ein Volk, das nicht wie alle an-  deren ist? Was ist die Quelle dieser jüdischen Andersartigkeit? Was ist  260  FrRu NF 4/1995und seıne esetze Ssınd verschieden VO denen 1E
den Volkes“ (Est 5:8) ber W 4S heilßt das, eın Volk, das nıcht W1e€e alle
deren 1st? Was 1sSt dıe Quelle dieser Jüdıschen Andersartigkeit? Was 1St
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dieses einz1ıgartıg Charakteristische? Warum erweckt dieses Volk, das
nıcht W1e€e alle anderen IsSt olühende Eıtfersucht, die Z Mordwillen
wiırd be] vielen Menschen? Das 1St die wahre Frage Ö1e 1sSt schon ZA1E Zeıt
Moses aufgetaucht.
Ich verlasse 1er dıe historische Analyse, eın VO Grund aut skeptisches
Gebiet. Meın tieter Glaube 1St tolgender: Das Volk Israel ist nıcht W1e€e alle
Völker, weıl CS durch Gottes Wort geschaffen worden 1St Die Nachkom-
ICN Jakobs und mıt i nen 1e] „Fremdgemisch“ (Ex > Leute, die
sıch mı1t ıhnen vermischt hatten sınd durch diıe freie Wahl (Sottes e1-
HE olk geworden, damıt CS inmıtten der Völker für (SOtt Zeugnıi1s 1b-
Jege: Mose Sagl ZU Pharao «L afß meın Volk zıehen, damıt CS MIr ın der
Wuüuste fejere!“ (Ex 515
Das 1St das Volk, durch welches (50tft sıch offenbart. Das olk Israe] 1St
damıt für alle Menschen eıne lebendige Erinnerung daran, dafß( S1e 1ın (506-
tes Ebenbild veschaffen sınd Die Juden haben dieses Los nıcht immer Cwollt „Auch WIr wollen se1ın W1e€e alle Völker“, riefen die ÄAltesten des
Volkes und verlangten VO Samuel „21D uns eıinen Könıig, ber uns
richten W1e alle Völker“ am 85 Gott hat S1Ee durch den Propheten
Ezechiel dafür zurechtgewiesen: „Beı meınem Leben, Spruch des Herrtn,
des Ewiıgen, WECNN iıch nıcht miı1t starker Hand; mMiıt ausgestrecktem Arm
und sıch ergießendem Zorn ber euch König bın“ (EZ5

Aber liegt nıcht eın Wıderspruch darin, da/s dıe Juden Ihrer Meınungach gerade deswegen vernichtet wurden, z eıl S$ZE ZU eyrwählten Volk
gehörten®

Dıie Gewiıßheıit, da{fß das Jüdısche Volk VO Gott erwählt 1St; 1St zentral.
Ich spreche als relig1öser Mensch, 1aber auch als Beobachter der histori-
schen Tatsachen. Hıer die Tatsachen: In der Bıbel und 1ın der Jüdıschen
Tradıtion o1bt CS eıne Unterscheidung zwıischen dem olk Israel, das VO
Gott erwählt Ist; und den Natıonen, den GoJim. Eıne solche Unterschei-
dung 1st nıcht unbedingt orıgıinell. In Katalonien bedeutet das Wort »ga_bach“ die anderen, die Nıchtkatalanen. uch die Indianer ın Nordame-
rıka betrachten sıch als „Menschen“ im Gegensatz den Europadern.ber die Unterscheidung zwıschen eınem erwählten Volk und den Möl:
ern gehört eıner Sanz anderen Kategorie. Dı1e Bıbel bezeugt das Das
Bewulstsein, als auserwähltes Volk leben, fließt AaUsSs eıner geıstıgenWahl; dıe auf der göttlıchen Offenbarung beruht. Dıi1e Bibel 1st nıcht 1NUur
das uch schlechthin, das übersetzt und ıIn Millionen VO Fxemplarenverbreitet worden ISt: CS enthält das Wort (Csottes und CS das Volk,
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das Fräger dieser Worte ISt. eım Namen: die Hebräer, das Volk Israel,;
die Juden
Selit Tausenden VO Jahren 1sSt das Wort Gottes, die hebräische Bibel,
FEr allen Natıonen der Erde verbreıtet. Das hat och VOTr dem christlichen
Zeıitalter angefangen. Di1e Jüdısche Gemeıinde iın Alexandrıen, dıe Grie-
chisch sprach, hat tür die Übersetzung (dıe Septuagınta) 1n diese Sprache
ZESOTZT. Di1e Christen haben diıe Bibel allen europäıischen Völkern se-
bracht. Seılt den orofßen Entdeckungen des Jahrhunderts WAaTr dıe Ver-
breitung des bıblischen Wortes durch dıe europäıischen Völker weltweıt.
Es scheint nıchts Ahnliches geben.
Menschen überhaupt auch dıejenıgen, die keine Juden der Christen
sınd können ber ıhre FExıstenz der ıhr Verhalten nıcht sprechen, hne
die Grundsätze beachten, dıe AUS der Bibel, das heilßt VO jüdıschen
Volk, STAMTMNEeN:
Eın welıteres Beispiel: dıie Menschenrechte. Was 1St ıhre Grundlage? Sıe
sınd die logısche und Juristische Übersetzung eıner geistigen Anschau-
un Das Recht annn den Menschen nıcht deftinı:eren. Es begnügt sıch mı1t
der Feststellung: Dıies 1St eın menschliches Wesen, das VO Mann und
TAau geboren 1St, ogleich welcher Hautfarbe der Sprache. Das 1St alles
Man ann auch teststellen, da{ß der Mensch VO seıner Geburt bıs ZUuU

Tode besteht: 1aber das drückt och nıcht das Wesen des Menschen der
seine Würde der seıne unveräußerlichen Rechte A4AU  N TITrotzdem weı(ß JE-
der Jeder Mensch mMu als Träger VO Rechten beachtet werden. Diese
großartige Annahme stutzt sıch auf dıe bıblische Erklärung, da{fß der
Mensch An WUHSCEIH Bıld, ach LEHSELEGT: Gestalt“ (Gen 1,26) erschaffen
worden 1St.

cht A Ihren Worten die Möglıchkeit hervor, dafß das „erwählte
Vol uch AZu erwäahlt worden SE e1n Opfer der Vernichtung sein ©
Vielleicht heifst „erwählt“ auch, anderen schreckliche UN fürchterliche
Dıinge auf dem Rücken des dafdür erwählten Volkes vor Augen zu führen?®

Man annn das Problem auch anders sehen: Nıcht mehr „Warum hat
68 Gott Menschen ermöglıcht, se1ın olk verniıchten?“, sondern:
„Warum haben Menschen (sottes erwähltes Volk vernıchten wollen?“
Wenn dıe Juden VO Götzendienern ermordet wurden, deshalb, weıl
die Juden die sowohl] tür Gott als auch für den Menschen ZCUSCN S1€e
storten. Man mMu den störenden Zeugen AaUsS dem Weg raumen. Nıcht JE
der Jude weıfß das Diejenigen, die gestorben sınd, haben daran vielleicht
nıcht gedacht und vielleicht auch nıcht Zeugen se1ın wollen! In der Tat ha-
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ben WIr eıne Geschichte veerbt, deren Heılıgkeıt iıch glaube. Das 1St
UHHSGEE Bestimmung. Nıcht Opter se1n (das 1STt keıne Bestimmung!),
sondern Zeugen der Menschenwürde se1ln. (sott 1STt der einz1ge Schöp-
ter aller Menschen und lhebt S1e; will, da{ß alle Menschen gemäfßs ihrer
wahren Würde leben, ındem sS1€e das Lebensgesetz seıiner Gebote halten.

Meınen Sıe, da 2es die Bestiımmung der (‚ervetteten ıSE< Ihre Mautter
ıSE ZUN Vernichtung geschleppt worden, zwäahrend Sıe zworden sind,

ach Ihren Worten „bezeugen“, all zZes sagens
Das oylaube ıch Wenn nıcht, WOZU soll 5358 das zusätzlıiche Leben

dienen, das den Geretteten geschenkt worden 1st? Eın Zıgeuner der eın
Jude, eın omosexueller der eın Kommunıst das 1St eın Mensch, der
W1e jeder Mensch azZıul autfgerufen 1St, für den Menschen ZCUSCN. Al
lerdings sınd WIr Juden AUS hıstorischer Sıcht, durch Gottes Erwählung
Z ıdentifiziert worden, sowohl für den Menschen als auch für (3ött
Zeugnıis abzulegen.
Wır sınd verfolgt worden, weıl WIr Zeugen sınd, welche diejenigen StO=-
FCH; die den Menschen eınem Dıng und Werkzeug erniedrigen. Die
Versuchung, sıch dieser Zeugenschaft entziehen, lauert aut jeden
Menschen. S1e verschont auch nıcht das Gewiı1issen des Juden selbst. Es
genugt nıcht, Jude se1ın, Zeugnıis abzulegen.

Warum sınd diese Zeugen überhaupt nıcht verteidigt zworden ®
Ich weıl CS nıcht. Ich habe keine ntwort darauf.

Wır erkennen heute mı1ıt Scham und Furcht den Untergang A ın den dıe
Juden geraten sınd Die meılsten Christen haben die Getahr, dıe den Ju
den drohte, nıcht sehen gewußit. Trotzdem: Von allen humanıiıtären
Instıtutionen, dıe aut der Welt tätıg9 die Kırchen die e1INZ1-
ZCNH, dıe Juden aufgenommen und mıt Ertfolg versteckt haben In Frank-
reich haben die Protestanten das mustergültig vemacht. Allerdings ware
eıne 1e] stärkere und 1e] orößere Mobilisation nötıg SCWESCN. Das 1STt dıie
Epoche, 1ın der dıe Christen CS gelernt haben, dıe Juden als „ihre äalteren
Brüder“ erkennen, und 1eS$s hat s Johannes Paul 11 vierz1g Jahre Spa-
ter möglıch gemacht, S1€e HEHAHNNER

Sıe haben QZESAQT, dafß Sıe heine ntwort haben Wıe honnten Sze Ihren
Weg IN der Kirche als geistlicher Hırte fortsetzen, ohne Antwort auf dıie
FYage, TW1E die Schoa möglıch geworden iSt, oder — persönlicher formauliert

Ihre Maultter ermordet worden IstO
Weıl ıch se1t meıner Kındheit weılß, W1e CS viele Juden wIıssen, da{fß dıe

Juden verfolgt werden, und da{fß das für uns keine Überraschung seın soll
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UÜberraschend die Abscheulichkeit und der Umtftang der nazıst1-
schen Verfolgung. Dabe tinde ıch miıch nıcht mMı1t der Vertolgung 1b Ich
rauche nıcht e1N vorherbestimmtes Opfter se1ln. Man mMuUu sıch mı1t
Verfolgung und Ausgrenzung auseinandersetzen. Diejenigen, die VOT der
Wiırklichkeit lıiehen wollten, versuchten aufzuhören, Juden se1n;: S1e
versuchten ıhr Judentum verstecken: 1ın meıner Jugend NnNannte INan SIE
„verschämte Juden“ ber CN o1bt auch andere. Eıner meıner Freunde,
Regıs Israel (er wurde spater Priester und 1sSt VOT eınem Jahr gyestorben),
hat sıch 1mM Krıeg geweılgert, getälschte Papıere benutzen:
nämlich, WECNN INan Israel heiße, äÜndere 111all seınen Namen nıcht.
Um dıe Wahrheıt CN.: Wenn Christen Juden halten, ıhren Henkern

entgehen, CS viele, weıl die Juden verfolgte Menschen ®
nıcht, weıl c5S sıch Juden handelte. Sıe bereıt, Vertolgte reiti-

tEeCH, und erst annn verstanden S1€e die Bedrohung, die auf den Juden lag
1ıDt eınen Unterschied za@yıschen einem Nazı UN einem gewöhnl:ı-

chen Mörder® Zwischen jemandem, der einen Menschen erschlagen hat,
UN jemandem, der hundert, tausend, e1InNE Miıllion ermordet hat®

Ich habe keıine NtwOTrtT. eın Mensch gleich eıner Miıllion Men-
schen 1StÜberraschend waren die Abscheulichkeit und der Umfang der nazisti-  schen Verfolgung. Dabei finde ich mich nicht mit der Verfolgung ab. Ich  brauche nicht ein vorherbestimmtes Opfer zu sein. Man muß sich mit  Verfolgung und Ausgrenzung auseinandersetzen. Diejenigen, die vor der  Wirklichkeit fliehen wollten, versuchten aufzuhören, Juden zu sein; sie  versuchten ihr Judentum zu verstecken; in meiner Jugend nannte man sie  „verschämte Juden“. Aber-es gibt auch andere. Einer meiner Freunde,  Regis Israel (er wurde später Priester und ist vor einem Jahr gestorben),  hat sich im Krieg geweigert, gefälschte Papiere zu benutzen; er sagte  nämlich, wenn man Israel heiße, ändere man seinen Namen nicht.  Um die Wahrheit zu sagen: Wenn Christen Juden halfen, ihren Henkern  zu entgehen, taten es viele, weil die Juden verfolgte Menschen waren,  nicht, weil es sich um Juden handelte. Sie waren bereit, Verfolgte zu ret-  ten, und erst dann verstanden sie die Bedrohung, die auf den Juden lag.  H: Gibt es einen Unterschied zwischen einem Nazı und einem gewöhnli-  chen Mörder? Zwischen jemandem, der einen Menschen erschlagen hat,  und jemandem, der hundert, tausend, eine Million ermordet hat?  L: Ich habe keine Antwort. Ob ein Mensch gleich einer Million Men-  schen ist...  H: Lehrt das nicht die Bıbel?  L: Es ist unmöglich, einen Wert zu berechnen, der nicht quantifizierbar  ist. Jeder Mensch ist eine geheiligte Geschichte. Nehmen wir ein Bıld von  Rembrandt: Eines oder zehn kaputt machen? Jedes dieser Bilder ist doch  einzigartig. Wieviel ist dann eın Mensch wert? Menschenleben hat keinen  Preis, und weil wir daran glauben, stören wir. Das zu bezeugen, auch ge-  gen sich selbst, heißt die Verwandlung von Menschen in Ware zu verhin-  dern.  Außerdem fasziniert die Bestimmung des jüdischen Volkes alle Völker,  die die Bibel kennen; sie entdecken die Offenbarung Gottes und gleich-  zeitig die Erwählung seines Volkes Israel. Der jüdische Messianismus  war ein Modell, das von verschiedenen Ideologien auf tragische Weise  adoptiert worden ist. Sogar die französischen Könige haben behauptet,  sie seien Nachkommen des Königs David! Der Gedanke der Erwählung,  den die Franzosen angenommen haben, stammt zum Teil aus der Bibel,  wie der Spruch „die Taten Gottes durch die Franken“ bezeugt. Sogar die  Soldaten Nazideutschlands trugen die Aufschrift „Gott mit uns“ auf dem  Koppelschloß. Ein anderer Messianismus hat aus der russischen Nation  ein erwähltes Volk gemacht, das heilige Rußland. Sogar der Begriff des  264  FrRu NF 4/1995Lehrt das nıcht die Bıbel®

Es 1St unmöglıch, eınen Wert berechnen, der nıcht quantıfizıerbar
1St Jeder Mensch 1st eıne geheıilıgte Geschichte. Nehmen WIrFr eın Bıld VO

Rembrandt: FEınes der ehn kaputt machen? Jedes dieser Biılder 1St doch
einz1gartıg. Wieviel 1sSt ann eın Mensch wert” Menschenleben hat keinen
Preıs, und weıl WIr daran gylauben, storen WIr Das bezeugen, auch gC-
sCch sıch selbst, heißt die Verwandlung VO Menschen 1ın Ware verhin-
ern
Außerdem faszınıert die Bestimmung des jüdıschen Volkes alle Völker,
die die Bibel kennen; S1e entdecken dıie Offenbarung CGiottes und gleich-
zeıt1g die Erwählung selınes Volkes Israel. Der Jüdısche Mess1anısmus
W ar eın Modell, das VO verschıedenen Ideologien auf tragısche Weıse
adoptiert worden 1Ist. Jogar dıe französıschen Könıge haben behauptet,
S1€E seı]len Nachkommen des Könı1gs Davıd! Der Gedanke der Erwählung,
den die Franzosen ANSCHOMIM haben, STtamMmmMtTL SA Teil AUS der Bıbel,
WwW1e€e der Spruch „die Taten (sottes durch dıe Franken“ bezeugt. Sogar dıe
Soldaten Nazıdeutschlands ırugen die Auftftschrift „Gott miıt uns  C6 auf dem
Koppelschlofßs. Fın anderer Mess1anısmus hat AaUS der russischen Natıon
eın erwähltes Volk gemacht, das heılıge Rufßland. 5ogar der Begrıifft des
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Proletarıats be1 Marx 1St eıne säkulare ersıiıon des messianıschen Volkes
mMi1t unıversaler Bestimmung.
Di1e tietfe Frage 1St Kann INa  - die (zute des Menschen glauben? Kann
InNan glauben, da{ß der Mensch CS wert 1St, geliebt werden? Ist mMOg-
ıch glauben, da{fß diese Würde, dıe WIr bezeugen wollen, keıine Utopıe
1st? Warum und WwW1e können sıch Menschen och WwW1e€e wiılde Tıiere beneh-
IMNCIL, doch die oröfßten Ideale siıchtbar dargestellt und die erhabensten
Glaubenssätze ekannt und sind?
W as antworten”? Ich bın tiet bewegt VO dem, W 4S ıch be1 manchen ent-

decke, die AUS den Lagern worden sınd Menschenliebe, Miılde,
Friede (ich WaRC nıcht Ruhe), Wılle Gerechtigkeıit und
Menschlichkeıt, der stärker 1St als das Streben ach Rache Und trotzdem
bleibt der Schmerz, der nıcht gemildert werden annn Ich W ar ımmer voll
Bewunderung für diese Menschlichkeit und Würde, als ob die Erfahrung
dieser Menschen sS1e Beschützern der Menschheıt gemacht hätte, ob-
ohl sS1E die Unmenschlichkeıt erlıtten und gekannt haben Sıe erfüllen
ıhre Aufgabe als Zeugen, ıhre Aufgabe als Juden

Dann TWAr dıe Schoa ach Ihrer Auffassung mzelleicht e1nNe theologisch
posıtıve Erfahrung®

(3Ott behüte! Wıe ann INan eınen solchen Greuel überhaupt sehen?!
Trotz allem sınd mLele VO  s den Menschen, dıie überlebt haben, optımı-

stisch und moller Hoffnung zurückgekehrt.
Das 1St eın anderer wichtiger Punkt Die Liebe ZzUu Leben Das gehört

meınes Erachtens ZAHT: jüdıschen Sendung 1mM tietsten Sınn des Wortes:
DDer wahre Feind des Menschen 1St der Lod Nıcht, weıl 111l sıch MJI ıhm
fürchtet, sondern nıcht mMIıt ıhm gemeınsame Sache machen. An
das Leben glauben, auch ber den Tod hınaus: Das 1St CI W as manche Ju-
den „Auferstehung der Toten-“ METDE Daran olaube iıch als Christ.
Wır dürten mıt dem Tod in keıiner Weıse gemeınsame Sache machen.
Weıl das Leben VO Gott kommt, ISstT CS eın degen Gottes, und WIr sınd für
CS verantworrtlich.
Dıiejenigen, die nıcht ylauben, sınd in den Fesseln des Todes gefangen;
Der Tod 1St in ıhren Herzen. Manchmal leben S1e ıh Man ann die
selbstmörderische Glut, die Selbstzerstörung, den Drang 7AOR ord DSYV=
chologisch erklären. ber WEENN [Nanl tieter blickt, 1St die Teilhaber-
schaftt Tod eıne Prüfung füur dıe menschliche Freiheit. Der Jude hat
VO ıhr dıe Offenbarung (sottes empfangen. Lr 1STt verpflichtet, diese Ot-
tenbarung weıterzutragen, und wiırd zZzu Zeugen des Lebens.
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War die Errichtung des Staates Israel e1inNe Art Entschädigung, e1in
Staat, der AUYLS beschützt, zyeıl andere Volker das nıcht haben®

Das W ar Herzls Wunsch, un die Errichtung des Staates Israel scheint
diesem Wunsch PAasSsch. ber dieser Vergleich 1St problematisch.

Wıe soll 1L11an dıe Beziehungen 7zwischen dem Staat Israel und den Juden
in der Diıaspora gestalten? hne 7Zweıtel anders, als CS 1948 aussah.
Selbstverständlic hat die Errichtung des Staates Israel der Lage
des jJüdıschen Volkes schicksalhaftt verändert, 1aber S1Ee hat nıcht alle Fra-
sCch gelöst. Der Iraum Herzls, dıe Judenfrage durch ıhre Umwandlung 1n
eıne Staatenfrage lösen, hat sıch nıcht verwirklicht. Das Leben hat eın
anderes Resultat dıiktiert. Was wiırd seın ” (GOtt allein weı(ß es!
W as die Entschädigung angeht, o1bt CS in hıstorischer Hınsıcht einen
Zusammenhang zwıschen den Ereignissen. Der Wunsch, entschädi-
SCH, hat siıcher be1 der Anerkennung des Staates Israel eıne polıtische
Rolle gespielt. Das Ausmalfßi des Mordens hat 4A7 geführt, da{fß dıe Kul-
LUFStEAAtfeEenN eın posıtıves Vorurteıil hatten und Israe] anerkannten. ber für
eın solches Verbrechen o1bt CS keıine Entschädigung; das 1St unmöglıch.
Es hat iın der Geschichte Fälle gegeben, in denen Gsott das Autfspriefßen
VO Neuem 1m Gefolge eıner turchtbaren Tragödıe gebilligt hat, Ja
ber der Plan vAUBE Errichtung Israels 1St Alter als der Plan ZUr Vernich-
Lung

Bevor Sıe Bıschof von Orlöans wurden, haben Sıe daryan gedacht, ach
Israel ausZuwandern. Sıe haben Twrith gelernt. Wollen Sıe sıch UTLN

IMMENY och anschließen?
Wenn ıch lange ebe und (ott CS ll

Aus dem Hebräischen übersetzt VO Sımon Lauer
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